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Erklärung!
Die weiter fortschreitende und jede » Maß verlierendeVer¬

nichtung unserer Währung, verbunden mit der sich überstürz¬
enden Strigeruug aller Preise und Unkosten , wozu »och dt«
Einführung wertbeständiger Löhne in den nächsten Wochen
wahrscheinlich al» weitere» erschwerende » Moment hinzutcitt,
hat jede Pceirkalkulatio « in der gesamien Wirtschaft, beson¬
der» aber in den ZeitunzSbekirben geradezu unmöglich ge¬
macht.

Die Zeitungen find außer stände, angestcht » dieser
ganz außerordentlichen VerhältnisseihreuBezugsprei»
sürdieZnknnftfüretueaMonatfestzuhalte«
«nd sehen sich daher gezwungen, die Bezugspreise künftighin
freibleibend zu gestalten, um die Möglichkeit zu gewinne»,
dm enormen Preissteigerungen z« solgeu «nd ihre Betriebe
aufrecht zu erhalten.

Lrr « esamtvorstandde » Vereiu » Deutscher
Zeitung » verleg er hat in gemeinsamen Beratungen
mit den V -rtreternder ihm angeschlofsrnenU rterorgantsattouen
am S3. Juli in E senach diese Frag, eingehend erörtert «nd
ist zu demeinmütigen Beschluß gekommen, daß , wie
alle anderen Industrie- und Handelszweige , so auch die Zeit¬
ungen von jetzt ab grundsätzlich sowohl für die Orts-
bezirher wie für die PostabonnentenauSschließlrchsret-
bleibeude Bezugspreis« sestschra werden. G< hat
diesen schwerwiegenden Beschluß in der G keautnis gefaßt, daß
sonst dt« diwsche Presse, denen Erhaltung al» poltischer,
wirtschaftlicher ,dsr - Gtg,nn»» >ch
mehr al» je Lrbensnotwendigkeit de» deutschen Volke» ist,

—LS« die S -Ürrrrs der Z'iit hinweg nicht lebensfähig erhalten
werden kann.

Die ReichSpostverwaltung hat dieser Notwen¬
digkeit dadurch Rechnung getragen, daß sie die Postbezug » ,
preise von nun an al» freibleibend bezeichnet mit der
Maßgabe, daß diePostbezieher verpflichtet find, bet
einer Erhöhung der Bezugspreise während der BezugSzeit
dm Mehrbetrag an den Verleger zu entrichten und im Falle
der Weigerung der Verlag da» Recht hat vom 18.
eine» jeden Monat» an die Weiterliefernng der Zeitung eia-
zustelle».

Diese Einführung der freibleibende« Bezugspreise durch die
Post ist unso bedeutsngSvsller , al» di« Eigenart de« Post-
vertriebs e» notwendig macht , daß die Verleger die Bezugs¬
preise ihrer Zeitung bereit» 4 Wochen vor Monats-
anfang der Pou bekanntgeben müsse», so daß die Verleger
sich also in Wirklichkeit bisher ans 8 Wochen mit ihren Be-
zugtpreisen festlegen mußten, ein Zustand, der natürlich in
dieser Zeit der Davonlaufen» der Preise ganz unhaltbar ist.

DerVerein Deutscher ZeitungS - Verlege,
ist der Ueberzmcung , daß die deutsche Zritungslrserschaft sich
der ans den außerordentliche» ZritvkrhLltniffm g borenen
Notwendigkeit der Einführung der freibleibenden B zugS-
prrise nicht verschließen und den unter U > ständen fällig
werdenden Mehrbetrag an den Verleger absüh en wird.

Verein Deutscher Z -it»«g-verleger
(Hee««-g»»<r »er »entfche« Tszißzritnnge«) ED.

Arr rrssere Psstabormenten!
Unter kerugnahme suk äie Erklärung äes Vereins Deutscher

Aeitungsverieger in unserem blatte sicht unser Verlag sich lu¬
stige äer unauihaltssm kortschreitenäen Neuerung gezwungen,
von seinen postberiehern eine vorläufige Nacdraftluug von

Mtk. 2U verlangen, wir bitten sie, äie vorerwähnte
Urchrchlung unter benutrung äieser Zählkarteunverzüg¬
lich ru entrichten , anäernkalls würäen wir uns leiäer genötigt
reden, unter Hinzurechnung äer entstehenäen Unkosten äen
kinrug äurchstostnschnahme vorrunchmen. falls aber
<>ie erbetene Nachzahlung .nicht geleistet würäe, müöten wir,
im Einklang mit äen postalischen bestimmungen, ru unserem
schichtigen beäauern äie weitere Lieferung unseres blattes
von Mitte August ab einstellen.
Oeri,g aer ZchwarrwälSer Lagerretturg ..- ins Se« Lan>r«« l

Aortgefetzt min»»»»«»»»»»«»»»
nehme« alle Postbote«, Postanstalt««, Bri^-
IrSger, sowie die Agent«« «nd Austräger
Bestellung «» auf nufereGchwarzwalber
Tageszettnng entgege«.

SLeuerdikLatur und Geldanleihe.
In einem kritischer .. Artikel schreiben die Leipziger

Neuen Nachrichten u . a. folgendes:
Am 8 . August tritt der Reichstag zusammen. Dem

wird Herr Hermes sein Klagelied singen, indem er ihm
zugleich sein Rezept für die Beschaffung einer frischen
Fuhre papierner Einnahmen vorlegt . Natürlich wird
auch der Reichstag fein Sprüchlein dazu sagen, und nach
der Ferrenpause nicht zu knapp. Man wird sich dahin
einigen , daß das Hermessche Steuerrezept „sorgfältig¬
ster Prüfung " bedürfe, und es zu dem Ende in einem
Ausschuß verschwinden lassen. Wenn es aus dem heili¬
gen Dämmer hochsommerlicher Ausschußbcratung wieder
auftaucht , wird es mit neuen Redefluten begossen , und
kann dann zu einer Zeit Gesetz werden , wo die Hernres-
schen Steuersätze — durch eine neue Welle der Markent¬
wertung überholt sind. Bildet man sich wirklich ein,
mit dem langsamsten Gesetzgebungsmechanismus dem
Währungsverfall entgegenarbeiten zu können? So , wie
das die regierenden Geheimräte gewohnt sind , nach äl¬
testem Schema F , wird sich dermalen die „rettende Tat"
aber schwerlich tun lassen. Die Frage ist doch: wie schasst
man dem Reich , bei stetig schwindendem Geldwert , sichere
Einnahmen ? Dafür gibt es zwei Wege : entweder,
man ersetzt den schwindenden Geldwert durch einen festen
oder man fügt dem Satze , wonach die Einnahmen er¬
hoben werden, einen beweglichen Faktor ein, der mit der
Bemeguilg- -der EntwrÄuirg einigermaßen Schritt halten
kann.

Vom Uebergang des Reiches zur festen Währung mag
Herr Cuno nichts wissen , und vielleicht hat er recht,
wenn er der großen „Währungsreform " vor der Ent¬
scheidung in der Reparationsfrage nicht traut . Dann
bliebe also nur der „bewegliche Faktor " . Auch da gibt
es wieder zwei Wege: entweder man macht die Steuer¬
quote abhängig von irgendeinem Index , der die Geldent¬
wertung anzeigt , oder man gibt einem Menschen — oder
einem Kollegium von Menschen — Vollmacht , die An¬
passung von Zeit zu Zeit vorzunehmen . Hat man gegen
die formelhaft -starre Bindung durch Gesetzesparagraphen
Bedenken — und die Wirkung könnte schon recht uner¬
freulicher Art sein — , so bleibt nur die persönliche Be¬
vollmächtigung , die „Steuer -Diktatur " . Aber mit dem
schwerfälligen Schlendrian der Steuer -Novellen dem Fi¬
nanzelend des Reiches beikommen zu wollen , ist lächer¬
lich . In Wirklichkeit erhoffen sich wohl weder die Par¬
teien noch die Regierung viel von der parlamentarischen
Paragrapheuschusterei . Sie hoffen, wie sie es seit vier
Jahren tun , immer noch auf das „Wunderbare " . Das
Wunderbare soll diesmal , nach dem schweren Mißerfolg
der Dollaranleihe , die innere Goldanleihe bringen . Man
rechnet auf 500 Millionen.

500 Millionen Goldmark sind , beim gegenwärtigen
Dollarkurs , 120 Billionen Papier und mehr . Tic Gold-
anleihe brauchte also noch kein voller Erfolg zu werden,
so könnte die Notenpresse, auf kürzere oder längere Zeit,
stillgelegt werden . Und wer die Notenpresse stillegen
kann, der mag die Steuer -Diktatur allenfalls entbeh¬
ren . Wenn die Goldanleihe aber ein Mißerfolg wird,
wie die Dollaranleihe vor ihr ? Wenn sie nicht so viel
einbringt , daß die Notenpresse stillgelegt werden kann?
Das ist der Fall , für den vorgesorgt werden müßte — da¬
mit die Anleihe Erfolg haben wird . Es muß ein Ende
haben mit der Politik , die von einem Rezept jeweils
Wunder der Wirkung erwartet , und wenn sie ausbleiben
— von vorne wieder anfängt . Wir brauchen eine Politik,
die mehr als ein Eisen im Feuer hat , die lebendig und
beweglich ist und daher deu Bewegungen des wirren
Lebens rings um uns her zu folgen vermag . Eine Poli¬
tik, die nicht auf das „Wunderbare " wartet , sondern die
jede Maßregel , die sie trifft , auf den günstigsten und
auf den ungünstigsten Ausgang hin berechnet, und die
eine Meinung darüber hat , wozu sie den günstigsten Aus¬

gang nutzen und wie sie dem ungünstigsten wehren will.
Wenn die Goldanleihe — die durch keinen Gold¬

vorrat , sondern durch das Vermögen der deutschen Wirt¬
schaft verbürgt wird — ein Erfolg werden soll, dann
brauchen wir eine Regierung , die festen Boden unter den
Füßen hat . Keine Regierung , die durch den aufgereg¬
ten Artikel eines Berliner Blattes in Krisenzustand ver¬

setzt werden kann . Das Haupt dieser Regierung mag nach
wre vor Cuno heißen , niemand hat deswegen etwas einzu¬
wenden, nur der parlamentarische Unterbau müßte sturm¬
fester gemacht werden. Solch einer Regierung könnten
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lehr wohl auch , rnneryaw vernünftiger Grenzen , dikta¬
torische Steuervollmachten erteilt werden, damit die Steu¬
ern nicht, abgesehen vom Lohn- und Gehaltsabzug , nach
Sätzen eingehoben werden, worüber schon die Hühnev
lachen. Und die Sicherung des Eingangs zeitgemäßer
Steuererträge in Papier ist doch nicht ganz nebensäch¬
lich für den Erfolg einer Goldanleihe , für die kein Gold,
sondern nur das werbende Wirtschaftsvermögen haf¬
ten soll . _

Baldwins Echo.
Während man nach der englischen Regierungserklä¬

rung vom 12 . Juli eine Einmütigkeit der englischen
Presse feststellen konnte mit Ausnahme der Organe der
unentwegt Francophilen , ist die öffentliche Meinung
Englands nach der Erklärung vom 2. August viel
mehr gespalten. Selbstverständlich sind Blätter wie die
„Daily Mail " , die wie das Unterhausmitglied Morel
sagte , von Paris aus geleitet wird , der „Daily Ex¬
preß " sehr enttäuscht über die Rede Baldwins . Nur
die „Times" und der „Daily Telegraph" stimmen als
regierungsofsiziöse Blätter Baldwin zu . Das Blatt
Lloyd Georges „Daily Chronicle" verhält sich gleich¬
falls ablehnend. Am schärfsten spricht sich wohl das
Arbeiterblatt „Daily Herald" aus . Es vermißt in der
Regierungserklärung jede positive Politik und äußert
sein Befremden darüber , daß Frankreich es nicht ein¬
mal für nötig befunden hat , aus die englische Note
überhaupt einzngehen . Im allgemeinen ist die eng¬
lische Presse auf den Ton gestimmt , daß Baldwins
Rede keinen Abbruch der Verhandlungen
mit Frankreich bedeutet, sondern daß viel¬
mehr nun der nächste Schritt getan werden müsse. Man
spart aber auch nicht mit Vorwürfen gegen Frank¬
reich . Man fühlt sich verletzt , daß die französische:
Regierung nicht einmal anerkannt habe, daß England-
besonders in der Frage des passiven Widerstandes so
weit wie nur irgend möglich entgegengekommen ist . ^

Wie die englische Regierung sich die Weiterentwick¬
lung denkt , war aus der Regierungserklärung nicht
zu entnehmen . Nur soviel kann Wohl als sicher gel¬
ten , daß man den Draht nach Paris nicht zerschneiden
wird . Ter offiziöse „Daily Telegraph" rät zu einem
Appell an das Weltgewissen , um die moralische Front
Englands zu verstärken . Offenbar hat man das Be¬
harren der französischen Regierung auf ihrem Stand¬
punkt doch als unvereinbar mit dem Prestige Eng¬
lands gefunden, und man rechnet nun damit , daß
vor allem die neutrale Welt und Amerika sich dem
Standpunkt Englands anschließen werden.

In Frankreich beurteilt man die englische Re¬
gierungserklärung im großen und ganzen als ein Ein¬
geständnis der Schwäche. Man fühlt sich vor allem
etwas erleichtert, daß die englische Regierung vor¬
läufig noch nicht den Beschluß gefaßt hat , eine Sonder¬
antwort an Deutschland zu erteilen . Im Gegenteil, man
liest aus der Regierungserklärung heraus , daß Eng¬
land die Tür zu weiteren Verhandlungen offen läßt.

Tie offizielle Antwort auf die Rede Baldwins ist
die Veröffentlichung der französischen
Antwort an England vom 30. Juli . Wie alle
Schriftstücke und Reden Poincares ist auch sie ein
Kunststück, gemischt aus Wortklauberei und Dialektik.
Es bestätigt sich danach , daß die französische Regie¬
rung an dem englischen Antwortentwurf vollkommen
vorbeiredet, statt einer Stellungnahme zu ihm neue
Fragen an die englische Regierung richtet ; nur in
der Frage des passiven Widerstandes wird in aller
Offenherzigkeit der alte Standpunkt Frankreichs auf¬
rechterhalten: Räumung des Ruhrgebiets nach Maß¬
gabe der deutschen Zahlungen . Nicht einmal Garan¬
tien für eine solche Räumung werden uns gegeben.

So stehen Frankreich und England sich nunmehr ge¬
nau in derselben Weise gegenüber wie seit dem Zeit¬
punkt, als die englische Regierung am 13 . Juli ihre
erste Erklärung abgab . England will eine möglichst
baldige Lösung des Reparationskonfliktes wie Baldwin
nach Schluß der Debatte im englischen Unterhaus noch
einmal erklärte ; Frankreich beharrt in seiner Ver¬
schleppungstaktik , von der es sich den Zusammenbruch
des passiven Widerstandes im Ruhrgebiet verspricht.
Diese Hoffnung muß Frankreich endgültig genommen
werden. Ter passive Widerstand im Ruhrgebiet mutz
ergänzt werden durch eine positive Reparationspolitik,
zu der in allererster Linie innerdeutsche Maßnahmen
auf finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet gehören.
Man mache aber diesmal ganze Arbeit und begnüge
sich nicht mit Vorkehrungen , die vielleicht ein oder
zwei Monate aushalten ; sondern man stelle sich auf
weite Sicht ein, denn bei der augenblicklichen Lage ist
nicht damit zu rechnen , daß die Ueberleitung von
dem jetzigen „Kriegszustand" in geordnete Friedens-
Verhältnisse so bald vor sich geht . .
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Neues vom Tage.
Kein Anftzörcn des passiven Widerstands.

Berlin , 5 . Aug . Ter Inhalt der englischen Re¬
gierungserklärung bildete den Gegenstand eingehender
Erörterungen führender Persönlichkeiten des Ein¬
bruchsgebietes . Um von vornherein keinerlei Zweifel
aufkonimen zu lassen , wurde von allen Seiten einmütig
betont , daß nach deutscher Auffassung eine
Rückkehr zu normalen Verhältnissen nur
1 . Zurückziehung der Besatzungstruppen, 2 . Auflösung
der Eisenbahnregie, 3 . Freilassung der Gefangenen, 4.
Rückkehr der Ausgewiesenen bilden würde. In dieser
Hinsicht kann es fetzt und in Zukunft für die Bevölke¬
rung des Ruhrgebiets nur klare Verhältnisse geben , für
jeden anderen Fall dürfe die Zurücknahme gewrsser
Verordnungen der Reichsregierung kein Aufhören
des passiven Widerstandes bedeuten . Dieser
aus der Bevölkerung erwachsene Widerstand kann nur
mit Zustimmung der gesamten Bevölkerung beendet
werden . Man ist i . ch im Einbruchsgebiet auch klar
darüber , daß noch neue Wochen der Abwehr nötig
sind und daß neue Opfer, so schmerzlich sie auck> >ein
mögen , gebracht werden müssen.
Tie Erhöhung der Beamten- und Staatsarbeiterbezüge.

Berlin , 5 . Aug. Ter Haushaltsausschuß des Reichs¬
tags genehmigte die Auszahlung der erhöhten Gehälter
und Löhne , wie sie zwischen dem Reichsfinanznnnrste
rium und den Spitzenorganisationen der Beamten und
Staatsarbeiter vereinbart worden waren . Darnach sob
mit Wirkung vom 1 . August ab der Teuerungs¬
zuschlag zu den Gehältern der Beamten von 571
auf 1760 Prozent erhöht werden. Tie Frauen¬
zulage wurde von 332 000 Mk . monatlich auf 1 Mil¬
lion monatlich festgesetzt . Die Besatzungszulage wurde
von 144 000 auf 650 000 Mk. erhöht, die Kinderzu¬
lage zu der Besatzungszulage auf 130 000 Mk. Bei den
Löhnen für die Arbeiter erhöhen sich die Bezüge um
100 Prozent gegenüber den Löhnen der ersten August-
Woche.

Lie Totenfeier in Kreiensen.
Kreiensen , 5 . August. In Anwesenheit von Vertre¬

tern der Reichsregierung und der Staatsregierung , des
Reichspräsidenten, des Reichsverkehrsministeriums, des
braunschweigischen Staatsministeriums und der Reichs-
bahndirektion sowie unter ungeheuerer Beteiligung der
gesamten Bevölkerung Kreiensens und der Umgebung
fand die Trauerfeier und die Bestattung der von ihren
Angehörigen noch nicht abgeholten Toten der Eisen-
bahnka

'
tastrophe statt . An den Gräbern ergriff

der Vertreter des Reichsverkehrsministeriums, der zu¬
gleich die Teilnahme des Reichspräsidenten zum Aus¬
druck brachte , und der Präsident der Reichseisenbahn¬
direktion das Wort . Hierauf sprach Minister Rönnen-
burg im Auftrag des braunschweigischen Staatsministe¬
riums Mit einem ergreifenden Vaterunser fand die
Trauerfeier ihr Ende.

Bcrgarbeiterstreik im Ruhrgebiet.
Berlin , 5 . Aug . Nach einer Meldung der „Voss.

Ztg .
" aus Essen ist die Streikbewegung unter der Berg¬

arbeiterschaft des Ruhrreviers nahezu allgemein ge¬
worden . Vorläufig kommt der Streik in der Form der
sogenannten „ passiven Resistenz" zum Aus¬
druck , das heißt die Bergleute erscheinen zwar aus ihrer
Arbeitsstätte, fahren aber nicht ein und verweigern die
Arbeit . Nur die Notstandsarbeiten werden ausgeführt.
Bei den Belegschaftsversammlungen kam allgemein zum
Ausdruck, daß die Streikbewegung an dem Verhalten
der Bergleute gegenüber den Besatzungstruppen nichts
ändert und daß der sperrige Widerstand gegen die
Bajonette unverändert weitergeht.

Präsident Coolidge Berstet den Amtseiv.
Aug. Ter Präsident Coolidge ist am

nach Washington gereist , nachdem er vor fei-nem Vater , ernem Notar , den Amtseid als Prä¬
sident Vereinigten Staaten aeleistet

! Neuer französischer Truck an der Ruhr.
! Berlin , 5 . Aug. Nach einer Meldung aus T -üssel-
; vors hat General Degoutte eine Verordnung erlas-
l sen . die zum Zwecke der Sicherstellung der deutschen
! Reparationslieferungen die interalliierte Jndustriekom-
' Mission ermächtigt, die Zechen samt den dazu
! gehörenden Anlagen, maschinellen Einrichtun-
: gen sowie Vorrichtungen usw . in Besitz zu neh-
! men, um sie entweder selbst in Betrieb zu setzen oder

den Betrieb an andere Unternehmer pachtweise zu
I vergeben . Dieser neue Eingriff in das deutsche Wirt-
' schastsleben dürfte im Zusammenhang stehen mit der

Tatsache , daß der Vorrat an Kohle und Koks auf den
Halden unmittelbar vor der Erschöpfung steht.

„Sanktionen ."
Bon der Ruhr , 5. Aug . Ter Gemeinde Marl ist

durch Befehl des oberkommandierenden Generals Te-
goutte wegen der Ermordung eines belgischen Soldaten
eine Geldbuße von 50 000 französischen Franken (über
3 Billionen Mk .) auferlegt worden.

Gestohlene Liebesgaben.
Aus dem Ruhrgebiet , 5 . Aug. Tie Belgier haben

einen Eisenbahnwagen mit 400 Liebesgabenpaketen be¬
schlagnahmt , die das schwedische Rote Kreuz an die
besonders notleidende Bevölkerung der Gemeinde Mörs
abgeschickt hatte . Regierungspräsident Grützner hat so¬
fort , und zwar durch Vermittlung des schwedischen
Konsulats in Düsseldorf, die nötigen Schritte einge¬
leitet.

England will Finanzkontrolle.
London, 6. Aug . In der durch die Parlaments¬

erklärungen beleuchteten internationalen Krise dürfte,
wie in hiesigen gut unterrichteten Kreisen versichert
wird , während des Monats August kaum
irgend eine Aenderung oder Entwicklung
eintreten, zumal auch am Montag die englischen
Bankferien beginnen, die bis Ende August dauern . In¬
zwischen haben auch die Mitglieder des Kabinetts einen
Erholungsurlaub angetreten . Baldwin hat sich auf sein
Landgut begeben , um aber im Laufe der nächsten Woche
wieder zurückzukehren und auch Curzon ist aus sein
Landgut abgereist. — Es scheint nunmehr sicher sest-
zustehen, daß die englische Regierung eine Sonder¬
aktion beschließen und derdeutschenRegierung
einen finanziellen Kontrollplan nach ägyp¬
tischem Muster vorlegen wird . Man gibt sich hier dem
Glauben hin , daß Deutschland eine solche Maßnahme
begrüßen wird . Die englischen Kontrollbehörden sol¬
len die Vollmacht erhalten , die deutschen Finanzen
zu reorganisieren , eine Anleihe für Deutschland
aufzulegen, Hypotheken auf den deutschen Besitz zu
legen und Frankreich aus den eingehenden Summen
zu bezahlen, bis diese Hypotheken abgelöst werden!
können.

Tas Urteil im Metallarbeiter -Prozeß.
Stuttgart , 5 . Aug . Im Prozeß gegen sechzig Me¬

tallarbeiter, die sich wegen der Ausschreitungen
bei den Taimlerwerken und bet der Maschinenfabrik
Eßlingen im Mai vorigen Jahres vor der Strafkammer
zu verantworten hatten , wurde nach rund sünswöchent-
licher Verhandlungs - und zweitägiger Beratungsdauer
bas Urteil bekanntgegeben . Vor dessen Verlesung wur¬
den eine Anzahl Beamte der grünen Polizei mit
Knüppeln zum Verlassen des Schwurgerichtssaales aus¬
gefordert. Fünfzehn der Angeklagten wurden wegen
je eines Vergehens des Landfriedensbruchs zu der
gesetzlichen Mindeststrafe von 3 Monaten Gefängnis
verurteilt , zwei davon dem Staatsministerium zur Be¬
gnadigung empfohlen . Die übrigen Angeklagten wur¬
den freigesprochen . Einem Antrag aus Ersetzung des
durch die Teilnahme an den Verhandlungen entgange¬
nen Arbeitsverdienstes für die Freigesprochenen trat
Staatsanwalt Hirrle entgegen. Auch die Strafkammer
lehnte diesen Antrag ab , auch gegen die Freigesproche¬
nen bestehe nach wie vor der Verdacht der Täter¬
schaft.

Au » HtcZdt und Land.
« ükirtriK. «. August iss«.

Dl« Erst lß »« ! « in herrlicher, reicher Eruteseaev
steht drsußen auf den Felder «. »Die Grvt ist da, i» winkt
der Halm dem Schnitter in da« Feld - * Hält da» «üs.
stige Wetter a», so wird die Ernte in dieser Woche in de,
Hauptsache eingebracht werden könne ». Wer am gestrigen
herrlich?» Sonntag durch die Felder schritt oder auf de«
Schloßberg in Nagold vom Tu , m « u» auf dirreichg,segnet «,
G filde des vordere« Bezirk» und de« GLuS schaute, der
wußte froh «nd entzückt sei« über di, zu erwartende präch.
tig« Ernte, deren uvsr« Volk so sehr bedarf. Diese E-nte
lüßt uu« wieder hoffen. Möge y« glücklich geborgen werden
können!

* » ezlr» v,lttb«u»feß. In Nagold fand am gest.
rigeu Sonntag da« 1 . Vslksbundfest de« Bezirk« Nazold
statt. War der Besuch derselben auch kein außerordentlich
großer, so war e« doch eine stattliche Zahl von M.
gliedern, die flch in Nagold zusammenfaude». Da« Fest
wurde durch einen seierl'chen Gottesdienst eingeleitet, wobei
Pfarrer Decker von Oberjettingr« die inhaltsreiche Predigt
hielt . Verschönt wurde der FestzotteSdienst durch dir zu«
Vortrag gebrachten Psalmen, sowie durch die Musik de»
PosannenchorS Gültlingm und Gesänge . An des schönen
FrstgotteSdienst schloß sich eineFeie« auf dem Schloß-
b « rg, di« bei dem herrlichen Wetter ebenfalls «inen schönen
Verlauf nahm, an. Gis Choral der Gültlingev'sches Kapelle
leitete die Feier rin. Der Bezirktvorfitzende, Verwalter
Bauer-Rötenbach hielt dann eine herzliche BegrüßunMn-
sp 'oche. Er wie» in derselben darauf hin, daß e» nach SM.
rigem Bestehen de« Ev . Volkskunde» da» 1 . Jahresfest sei,
das im Bezirk Nagold gefeiert « erd«, zugleich der Hoffnung
Ausdruck gebend, daß bald überall vollends di« Lücken aul-
gefüllt und Ortsgruppen de« Ev . Voikrbuvdes bestehe « möch-
ten. Nach dem Bortrag eines Gedichte» hielt LaudeSseketSr
Springer eine« inhaltsreiche» Vortrag über da» Thema:
»Brauchen wir noch eine Volkskirche ? ' Di« Ausführungen
de« Redners waren von tiefem Ernst getragen und gipfelte»
i» de« Bijahnng der Themafrage . Unser Volk könne nicht
durch die Politik, sonder« nur durch den religiöses Stand¬
punkt gesunde» und da brauch « man ein Gesäß, ein« Organi¬
sation zur Sammlung und Verbindung Gleichgesinnter. Der
Redner wie» in seinem Vortrag aus da» fiaulose Spielen
mit dem Wort Umsturz «nd Revolution hin. Wen» solch»
Sreiznifle kämen , würden sie da» Glend nur «och vergrößern.
Man wüff« in unsere« Volke wieder mehr a» da» Dirnen
al« an dar V -rvjenen denke« . ES sei de» Christes Pflicht,
der sozialen Seite die nötig« « ufmerksamkeit z« schenken
«nd Opfer zu bringen . Seine Ausführungen gipfelte»
schließlich ta dl» Aussolbkruug , mitzuhrlf«,, daß um» di»
evaug. B-Ikskirch» erhalten bleibe. Nu» folgt» eis originelle»
Reigen , der «in« Eiuladuvg zum Beitritt i» de» Bund da stellte,
Bewirtuug mit Thee, eine Ansprache von Mittelschulrekter
C . Ktefuer - Stuttgart über die Off nbarsnge» Gotte ».
Am Schluß de» Ansprache gedachte der Redner »och der Ar¬
beit de« VolkSbuudeS uud mit einer Einladung zumBestritt
schloß er seine Sberzeugeudea Ausführung«». Stadt¬
pfarrerSchatrer sprach die Schlußmerte, gedachte darin
de» schö» verlaufenen Feste» und ermahnte »icht müde z»
werden Gute » zu tun . Gebet und Gesasg brradetr» dal
Fest de« Volkskunde *.

— T4e Fulizttckerpreife . Die Landesversorgungs-
stelle hat für den Kleinhandel mit dem für den Mona!
Juli zugeteilten Verbraucherzucker , sog . Mundzucker
folgende Höchstpreise festgesetzt : Kristallzucker 1400k
Mk . das Pfd . , Brotzucker (Zuckerhüte ohne Verpackung

t 14000, Saudzucker 44 500. Würfelzucker 15000 M

Was mein einst war.
Roma« von Fr. Lehn «.

(61) (Nachdruck verbot«».)
„Sie Häven rocht, Herr von Willrodt ; dennoch möchte

ich Sie wo anders sehen ! Ich werde dafür sorgen, daß
Dangelmann so bald wie möglich eine geeignete Hilfs¬
kraft bekommt," meinte der Baron , „denn mit Ihnen habe
ich etwas anderes vor und bitte Sie , mir zu gehorchen!
— ich meine es nur gut mit Ihnen — und nicht erst
feit heute —

„Davon bin ich überzeugt , Herr Baron," sagte Karl
Günther, „doch ehe Dangelmann nicht versorgt ist, darf ich
nicht an mich denken . Tor Mann hatte zu mir, dem ganz
Fremden , Unbekannten , Vertrauen und hatte mir Unter¬
kunft und Verdienstmöglichkeit gegeben zu einer Zeit, wo
es mir am allerschlechtesten ging — allerdings ohne daß
er es wußte, und ich möchte nicht undankbar gegen ihn
werden ! Eine Lösung könnte es vielleicht geben —" fügte
er sinnend hinzu . „Ihr Verwalter Ernst Braun hat dis
Marie Dangelmann sehr gern und würde sie sofort hei¬
raten, wenn sie wollte —"

„Natürlich wäre das ein Ausweg — sogar ein sehr
guter - der Verwalter heiratet das Mädel und über¬
nimmt Tangelmanns Hof, und Sie treten in dessen Stelle
hier ein - ! Bitte , keine Widerrede , Herr von Wrll-
rvdt, es soll kein Gnadenposten sein ! Ich stelle Anfor¬
derungen , wie Sie wohl wissen werden — ein wenig
Egoismus spielt da schon mit, ich bekenne es offen, und in
Ihnen bekomme ich eine tüchtige Arbeitskraft — —"

Karl Günther errötete. Tor Vorschlag des Barons
war sio überraschend, daß ihm die Worte fehlten . Welch
unverhofftes Glück ! Aber nein , er durste es nicht an¬
nehmen — das ging über seine Kraft, immer in der Nähe
der Geliebten sein!

Tor Baron streckte ihm die Hand entgegen

„Also abgemacht, Herr von Willrodt —"

Karl Günther zögerte.
„Verleihen, Herr Baron , daß ich nicht sogleich an¬

nehme — doch ich hatte mir im stillen bereits andere Pläne
gemacht — ich wollte gänzlich fort aus hiesiger Gegend—^

„Fort —? Gefällt es Ihnen denn nicht hier ?"

„Es sind andere , ganz bestimmte Gründe, Herr Baron!
Ein gequälter Zug glitt dabei über sein Gesicht.

Ter Baron verstand nun und drängte nicht weiter;
dennoch gab er sich nicht zufrieden ; er wollte sein Ziel
erreichen!

Aufmerksam hatte Erdmute auf die Unterhaltung der
Herren gelauscht . Langsam kam sie jetzt wieder an den
Tisch heran . Sie setzte sich so , daß ihr Gesicht im Schat¬
ten war ; so konnte sie den Geliebten unauffällig beob¬
achten. Mit elementarer Gewalt beherrschte ihr Gefühl
sie für Karl Günther — er war es, von dem sie geträumt,
ohne den sie sich ein Leben gar nicht denken konnte ! —

Am nächsten Tage schon sprach der Baron mit seinem
Verwalter offen über seinen Plan.

Ernst Braun , ein ehrlicher, verständiger Mann , wurde
adt vor Freude . Ja , wenn die Marie Dangelmann ihn
Heiraten wolle, wäre er glücklich ; er habe das Mädchen
Won lange gern, und so einen kleinen sauberen Hof, wie
der Dangelmann habe, das sei schon immer sein Wunsch'gewesen ! Wenn der Herr Baron dann vielleicht mal mit
Jakob Dangelmann reden wolle, ewig würde er es ihm
danken und immer für den Herrn Baron da fein!

Ja , das wollte der Baron gern tun, und noch am
gleichen Tage juchte er den Bauern auf, der in der milden
Sonne vor seinem Hause saß, und hatte bald das Ge¬
spräch dahin gelenkt , wo er es hinhaben wollte.

Jakob Dangelmann jammert ihm vor , daß sein Knecht,
der Karl Günther, vom Fortgehen gesprochen habe — aber
er könne ihn nicht missen — so einen würde er nicht wieder
finden-

..Na , na , vielleicht schneller, als Sie denken ! Ds iS

zum Beispiel mein Verwalter, der Ernst Braun , der mag
die Marie gern leiden —" und nun entwickelte der Ba-

- ron leinen Plan - „es fragt sich nur, ob die Maris
will —"

„Tie Marie , die muß - "

Jakob Dangelmann war befriedigt, daß es so kom- i
men könnte, daran hätte er niemals zu denken gewagt!

. Ter Verwalter Braun vom Schlosse, das war ein Mann
nach seinem Sinn , wenn nun mal der Karl Günther dir
Marie nicht wollte , und so wußte er wenigstens , daß sei«

, Hof m gute Hände kam!
Tie Neugier, was der Baron wolle, trieb Marie Dan¬

gelmann aus der Küche nach dem Hofe. Knicksend be¬
grüßte sie den Schloßherrn. Ter hatte allerdings kem

i großes Wohlwollen für sie, da sie einen Teil der Schuld
^ an der zurückgegangenen Verlobung Erdmutes trug, wen«

j auch sein Gerechtigkeitsgefühl ihm sagte, daß der weitaus
' größere Teil der Schuld auf Otto Felsen fiel?

Ter Baron überwandte seinen Groll und sagte ver¬
hältnismäßig freundlich , in dem Gedanken, Karl Günther

,
von Willrodt zu helfen:

> ,Zch komme als Fürsprecher , Marie —

; Marie war sehr überrascht — blitzschnell überlegte ^
s — sie sah ihren Vorteil, und mit Karl Günther würde

es schließlich doch nichts werden ! Etwas Besseres als den
Verwalter konnte sie sich eigentlich gar nicht wünschen ^

' alle Mädchen würden sie beneiden — der Chauffeur winde
i sich ärgern - und so willigte sie ein.

„Tie Hochzeit könnte bald sein, Marie ! Ich würde für
alles sorgen —"

„Mir ist es Vaters wegen recht, Herr Baron . Nüsse
Knecht , der Karl Günther, will ja fort von uns , uns
dann wäre der Vater wielwr allein —"

Und da sagte Herr v . Eggersdorf, wer Karl Günther
eigentlich war.
" " "

«Schluß fvlM.)



> — Telegraphische Postanweisungen . Ter Mrsi -bo-
trag für telegraphischen Postanweisungen wird vom
I . August an von 1 auf 5 Millionen hinaufgesetzt.
Tie Behandlung und Gebührenberechnung findet in
der bisherigen Weise statt.

— Tis teuersten und die billigsten Städte in Würt¬
temberg . Nach den vom Stat . Landesamt veröffent¬
lichten Teuerungszahlen für den Monat Juni steht als
teuerste von den in der Statistik berücksichtigten 52
Städten und Gemeinden des Landes diesmal an der
Spitze das sonst nicht gerade als teuere Stadt bekannte
Kirchheim u . T . mit einer Teuerungszahl von
785 468 . An zweiter Stelle folgt Baiersbronn mit
einer Teuerungszahl von 764 483 , dann Zuffenhausen
mit 746 312 und dann erst Stuttgart mit 736 012 , fer¬
ner Freudenstadt mit 735 810 , während Heilbronn und
lllm nur Teuerungszahwn von 700 076 bzw . 673 774
haben. Die billigste Stadt ist gegenwärtig Gmünd
mit einer Teuerungszahl von nur 593 564 ; es folgt
dann als Stadt mit nächstinedriger Teuerungszahl
604 307 Urach, dann Türmenz -Mühlacker mit 614 408;
zünftige Teuerungszahlen weisen auch auf Göppingen
mit 627 958 und das sonst als teuer angesprochene
Friedrichshafen 631 977.

Stuttgart, 5 . August . (Die Not der Presse.
An den Vorstand des

'
Vereins Württ . Zeitungsverlegei

gelangte die telegraphische Mitteilung , daß der Preis
für das Druckpapier im Monat August 55006
Mark für ein einziges Kilo betragen soll, wobei
außerdem als neue Zahlungsbedingung die Voraus¬

zahlung zu gelten hat . Jeder Zeitungsleser kann sich
aufgrund dieser Preisangabe selbst eine Vorstellung über
die Gestaltung der Zeitungspreise machen, wenn er be¬
denkt , daß neben dem Papierpreis auch noch die ganzen
übrigen für die Herstellung einer Zeitung gewaltig ange¬
stichenen Unkosten in Betracht zu ziehen sind. Die

Zeitungen erleiden in diesen Tagen ungeheure Ver¬
luste! Leser halte treu zu deiner Zeitung!

Vermißt. Seit 24 . Juli wird der 19 Jahre alte
Student Hans Werner Stimmet von Jena , der seine
Stuttgarter Wohnung damals in unauffälliger Weise
verlassen hat , vermißt.

Reichsbund für Obst -- und Gemüsebau. Der
Reichsbund für Obst- und Gemüsebau hielt seine Som-
mertaqung in Stuttgart ab . Präsident von Sting über¬
brachte die Wünsche

'
der Regierung , darauf hinweisend,

daß Württemberg geradezu als klassische Stätte des Obst¬
baus bezeichnet werden könne . Direktor Ströbel be¬

grüßte namens der Landwirtschaftskammer die Tagung
und nach weiteren Ansprachen erstattete der Geschäfts¬
führer des Reichsbundes einen Tätigkeits - und Kassen¬
bericht . Besichtigungen schloßen sich an.

Protest. Im ganzen Deutschen Reich waren am
Donnerstag zum Zeichen des Protests gegen die unsinnige

di» geschlossen . Nach¬
mittag fand eine Protestversammlung statt , die der Ver¬
band der Zigarrenladen -Jnhaber einberufen hatte . An
das Finanzministerium wurde folgendes dringende Er¬
suchen gerrchtet: Wir fordern eine sofortige Beseiti¬
gung der Banderole , Wegfall der Kontrolle im Kleinhan¬
del, sowie Wegfall der

'
Nachversteuerung . Dies ist das

Mindestmaß der Gewerbefreiheit ! Sollte der Reichs¬
tag bei nächster Tagung unseren berechtigten Forderungen
kein Gehör schenken, so sind wir gezwungen, ab 1l).
August 1923 zur Selbsthilfe zu greifen . Endlich for¬
dern wir Amnestie für sämtliche Strafverfahren , sowie
Einstellung schwebender Fälle und sofortige Rückgabe be¬
schlagnahmter Zabakwaren-

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Bor einem neuen Metallarbciterstreik . Tie Urab¬

stimmung unter den Angestellten der Metallindustrie
in Berlin hat eine starke Mehrheit für den Streik er¬
geben . Tie Entscheidung über den Streik steht noch aus.

Nene Lohnerhöhung im Buchdrnckgewerbe. In Ber¬
lin wurde unter Vorsitz des Reichsarbeitsministers ein
Abkommen für das deutsche Buchdruckergewerbe ge¬
schlossen, das für die laufende Woche vom 28 . Juli
bis 3 . August eine Erhöhung des Spitzenlohns um
insgesamt 400 000 Mk . , was einem Wochenlohn von
1458 000 Mk . für einen verheirateten Buchdrucker
entspricht, und für die Woche vom 4 . August bis
II . August eine Erhöhung des Spitzenlohns auf
2 400000 Mk. vorsieht . Tie Lohnregelung für die
Woche vom 12 . bis 19 . August erfolgt in der Weise,
daß der Spitzenlohn unter Zugrundelegung der für
den 8 . August festzustellenden Reichsteuerungsindex-
Kiffer zu errechnen ist. Tie Schlüsselzahl zur Berech¬
nung der Preise für Truckarbeiten wurde mit Wirkung
dom 4 . August auf 5000 festgesetzt.

Uebermäßige Erhöhung des Truckpapierpreises . Der
Truckpapierpreis , der am 1 . Juli d . I . auf 7380 Mk.
für ein Kilo festgelegt war , wurde vom Verband der
deutschen Truckpapierfabriken für den Monat August
auf 55 000 Mk . für ein Kilo erhöht , wobei noch Vor¬
auszahlung zur Bedingung gemacht wird . Vor dem
Kriege kostete ein Kilo 20 bis 21 Pfennig ; bei einer
Dollar-Parität von 1100 000 ist ein Friedenspfennia
gleich 2640 Mk . , 20,5 Pfg . wären demnach 54120
Mk. Man sieht hieraus , daß der Papierpreis von
55 000 Mk . für ein Kilo tatsächlich höher ist als der
Friedenspreis.

Mac Kenn « endgültig verzichtet . Nach der „Daily
Mail" hat Mac Kenna endgültig die Annahme des
Postens eines Staatssekretärs im Kabinett Baldwin
abgelehnt.

Buntes Allerlei.
Gekhrtenschicksal. In Berlin beging der 60 Jahre

alte Professor Tr . Kurt Fink aus Wustermark -Dyroz
ur seinem Laboratorium Selbstmord , indem er sich mit
vsas vergiftete . Ter Professor hatte seinen Hals in
erne Drahtschlinge gelegt und sich einen Gasschlauch

. n Mund gesteckt. Nahrungssorgen haben den Ge¬
ehrten zu diesem Verzweiflungsfchritt getrieben . Seine
aanre Barschaft bestand aus noch nicht 1000 Mk.

Eine neue Chiffriermaschiue . Im Vortragssaal de§
Landesgewerbemuseums in Stuttgart fand die Vorfüh¬
rung der neuen Chiffriermaschine , der epochemachen¬
den Erfindung des Tr . Scherbius statt . Die Vorfüh¬
rung wurde eingeleitet durch einen aktuellen Vortrag
des Reichspostministers Gtesberts über die Be¬
deutung des Chiffrierwesens und insbesondere über die
Bedeutung der Chiffriermaschine für geheime inner¬
deutsche und internationale Nachrichtenübermittlung.
Es handelt sich bei der Erfindung um eine Umwälzung
auf V ^m Gebiete des Chiffrierwesens . Tie Chiffrier¬
maschine fetzt an die Stelle der menschlichen Arbeits¬
kräfte ein wohlgeordnetes System maschineller Kräfte,
die die Uebermittlung chiffrierter Nachrichten auf die
einfachste Weise ermöglicht . Tie Bedeutung dieses
Apparates für den diplomatischen Verkehr , für Bank-
und Börseleben , für Industrie und Handel und für
die Presse trat allen Anwesenden offenkundig vor
Augen.

Fünfzig Milliarden für Schnupftabaksdosen . Tie 42
Schnupftabaksdosen aus dem Besitz des Herzogs von
Mecklenburg , die bei Christie in London ver¬
steigert wurden , brachten mehr als 10 000 Pfund Ster¬
ling , also über fünfzig Milliarden Mk. Die Mehrzahl
dieser kostbaren kleinen Tosen waren dem Herzog vom
Zaren und anderen Mitgliedern der russischen Kaiser¬
familie geschenkt worden.

Tas kleinste Königreich . Auf der Insel Badseh an
der Küste vvn Wales herrscht seit einigen Generationen
ein „Königsgeschlecht" in ziemlich unumschränkter Weise.
Es handelt sich dabei um ein recht kleines Königreich,
)a die Insel nur drei Kilometer lang und anderthalb
Kilometer breit ist . Einer der Herrscher , die am läng¬
sten regiert haben , war „König john Williams " . Dieser
Fürst ist dieser Tage im Armenhaus der walisischen
Stadt Pollheli gestorben . Seine Herrschaft hat ihm
also keine irdischen Reichtümer eingebracht . Nachdem
er dreißig Jahre lang „König " gewesen war , trat er
die Nachfolge an eine andere Familie ab , die ihm für.
das „Königsgebäude " hundert Pfund zahlte . „König
William " betrieb zunächst nach seiner Abdankung das
Geschäft eines Schafhirten , wobei er die Erfahrung
machte, daß man leichter mit einer Herde als mit
einem Volke fertig werden kann . Schließlich mangel¬
ten ihm die Existenzmittel , und er begab sich ins
Armenhaus , wo er jetzt im Alter von 84 Jahren
gestorben ist.

Handel und Verkehr.
S V46VV« Papiermark für ein Zwanzigmarkstück . Ter

Ankauf von Gold durch die Post und Reichsbank er¬
folgt vom 6 . August ab zum Preise von 5 046 000 Mk.
für ein Zwanzigmarkstück. Für Reichssilbermünzen wird
der Fünfzigtausendfache Betrag des Nennwertes be¬
zahlt.

Erhöhung der Kalipreise . Tie Sechser-Kommission
des Rerchskattrstes hat beschlossen , die Erhöhung der
Kalipreise ab 4 . August um 123 Prozent vorzunehmen.

Winnenden , 3. Tug . Die Zufuhr zuM Frucht¬
markt betrug 151 Ztr . Weizen , 95 Ztr . Haber , 7
Ztr . Gerste , 5 Ztr . Roggen un 1,5 tZr . Dinkel . Preis
für Weizen 2— 2,7, Haber 1—1,4 , Gerste 2, Roggen
1 . 5— 2,1 , Dinkel 1,5—1,7 Mill . Mk. je der Zenrner.

Winke zur GeLeideernte.
Von Oekonomierat Haakh, Waiblingen.

Nun ist die Getreideernte gekommen. Mit freudigem
Gefühl greift der Landmann nach der Sense , um den rei¬
chen Segen einzuheimsen, der ihn für seine Mühe lohnen
soll. Behalten wir günstiges Erntewetter , so wird in Bäl¬
de die meiste Frucht unter Dach und Fach gebracht sein.
Aber wenn wir kein günstiges Wetter behalten , wenn
regnerische Witterung cintritt , etwa wie sie während der
Heuernte herrschte , was dann ? Ja dann wirds mißlich
ftir die Frucht , die am Boden liegt , wenn das schlechte
Wetter einsetzt . Dann gilt es , dieses Geschnittene so gut
es geht, vor dem Verderben zu schützen, indem man die
Schwaden wendet urrd je nachdem wieder und wieder
wendet . Diese Arbeit erfordert immerhin Zeit und kann
wohl häufig größeren Schaden doch nicht verhüten.

Läßt sich dieses Wenden nicht umgehen ? Läßt sich
der Gefahr des Auswachsens der Körner nicht einiger¬
maßen Vorbeugen? Gewiß, läßt sich das , wenn man von
vornherein davon Abstand nimmt , das Getreide auf dem
Schwad nachtrocknen zu lassen und zu dem zuverlässige¬
ren Verfahren des Aufstellens in Garben greift . Haben
wir die Aehren nur einmal vom Boden weg so ist die
Gefahr des Verderbens schon recht klein gewo den.

Sobald das Getreide „gelbreif" ist, wirv es ge¬
schnitten und sofern es lufttrocken, d . h . weder vom Tau
noch dom Regen naß ist, sofort hinter der Sense aufge¬
bunden und in (runde) Puppen oder in (dachförmig?)
Stiegen gestellt.

Wann ist dieser Zeitpunkt der Gelbreife eingetreten?
Vor allem dann , wenn das Feldstück einen gelben Farben¬
ton ausweist. Wenn weiterhin die unteren Blatter und
die unteren Halmknoten dürr , trocken, die oberen Halm«
knoten aber noch saftig sind. Körner gelbreifen Getrei¬
des (in der Mitte der Äehre zu prüfen !) sind nicht mehr
milchig, sie zeigen weder außen, noch innen beim Zer¬
schneiden etwas Grünes mehr . Solche Körner lassen
sich auch nicht mehr über den Fingernagel biegen, sondern
brechen bei dieser Probe durch bezw . ab.

Weshalb ist gerade dieser Zustand für das Schneiden
Hu wählen ? Es ist der Zeitpunkt , zu dem die Einwan¬
derung der nutzbaren Stoffe (des „Mehls " ) in das Korn
sganz oder sibeim Roggen ) nahezu geendet ist! Was
weiterhin als „Reife" sich vollzieht, ist das Austrocknen
und das geschieht schon wegen der Gefahr des Ausfallens
und des Äbbrechens der Aehren entschieden besser, wenn
die Trennung der Pflanzen vom Boden schon vollzogen
ist . Selbstverständlich steht die Keimfähigkeit gelbreif ge¬
ernteten Getreides derjenigen später geernteter Körner
nickt nach.

Was ist nun bei dem erwähnten Auf stellen in er¬
ster Linie zu beobachten?

Vor allem dürfen keine großen Garben gemacht wer¬
den , denn solche Gebnnd ? trocknen , wenn sie einmal durch¬
näßt sind, nicht so leicht wieder aus . Mehr als die Hälf¬
te der Dicke, die eine Garbe guten allen Schlags ausivcist,
dürfen Aufstellgarbeu nicht haben. Am einfachsten bin¬
det man das Getreide jeweils in etliche Halme des eige¬
nen Strohs , dann ist ein Zugroßwerden wohl kaum zu
befürchten . Aufgestellt werden die „Puppen " in der
Weise, daß man eine Garbe mit breitem Stopvelendc
fest auf den Boden stellt, dann werden von links und
von rechts, von vornen und von hinten vier Garben an
die mittlere schräg angel 'hnt und schließlich werden in
die Lücken zwischen diese Garben noch vier weitere
Garben eingefügt.

Dieses Ausstellen, das in schön geraden Reihen und
schon unter dem Gesichtspunkt eines geschickten Ausladens
erfolgen soll, geht, wenn die Garben einmal gebunden
sind, rasch von statten . Wohl möglich, daß bei einem
Vewittersturm einmal eine Anzahl solcher Puppen mehr
oder weniger den Halt verliert , das schadet nicht viel.
In kurzer Zeit hat man sie wieder auf den Beinen.

Wer sein Getreid ? gegen das Beregnen schützen will,
solange es in Puppen steht , der kann noch oben über die
ausgestellten Garben her drei weitere Garben legen , dic
nahe beim Stoppe ende gebunden sind und ihre Aeh¬
ren als schützende Traufen über die übrigen Garben nach
Westen herabhängen lassen. Ist das Getreide einmal in
der beschriebenen Weise — mit oder ohne Deckgarben
— aufgestellt, so eilt es mit dem Einfahren gar nicht,
muß es doch vor allen Dingen zunächst vollends richtig
austrocknen . Es lassen sich also bei diesem Verfahren
die Erntearbeiten besser verteilen als bei der alten Ar¬
beitsweise.

Würde nur erst einmal überall mit dem Aufstellen
ein Anfang gemacht, so würde sich diese Ernteweise wahr¬
scheinlich rasch weiterverbreiten , kommt sie doch sonst in
der Landwirtschaft tausendfach zur Anwendung . Manck
einen mag das hier geschilderte Verfahren zu umständlich
Vorkommen . Nun wer ganz sicher weiß, daß ihm sein
Korn auf dem Schwad nicht verregnet wird , mag auch
weiterhin nach althergebrachter Weise das Erntegeschäst
vollziehen, wer aber nicht ganz bestimmt weiß, ob er es
ohne Regen heimbrinat oder nicht, der tut gut daran,
meinen Winken zu folgen.

Nicht unterlassen möchte ich bei dieser Gelegenheit,
dem Trocknen des (zuvor abgewelkten) Oehmdgrases aus
Kleereitern , auch Heinzen genannt , wenn auch nur ganz
beiläufig , tticmterlebt noch das Wort zu reden.

si Mutmaßliches Wetter . '
Nach Abzug der Luftstöruugen hat sich über Süd-

deutschlaud wieder ein Hochdruck ausgebreitet , der für;
Dienstag zi ? :n ! ca ve, .äudiges , trockenes und warmüst
Wetter erwarten läßt . ,

Letzte Nachrichten.
Nicht» d«»an«t.

WTB . Part », 4. « ngnst. Die . Sr, Nouvell, ' verbrei-
t«ts die Nachricht , die von einem französische» Kriegsgericht
zn« Tod« vervrteilte« und vom Reichstagsabgeordnetea
Erkelenz in seine« Briefe a» de« Abgeordneten Herriot an¬
geführten Deutschen seien z« lebenslänglicher Zwangsarbeit
begnadigt worden. Der Hava » . Agentur ist von einer der¬
artigen Begnadigung nicht» bekannt . Tatsache sei «nr di,
Begnadigung de» LaudwirtschaftSlehrer» Sörges.

Dt« Ford« « !»» de» G«tiald, « »Irati,.
WTB . Berti», 4. Lug. Wie der . Berlin, , Lokalavz/

meldet , sprach Rtichslagkpiäsident Löb» amSouutag tu einer
von der Soztaldewok, atischen Partei veranstalteten Masseu-
knndgebuug im Waldthratee Cübia bei Zittau über di« po-
Mische Lag«. Für de» Wirderbegin» de» Reichstag» küu-
digte er folgende Forderung der Sozialdemokratische » Partei
an r Versuch eine« Verständigung mit Frankreich im Ver¬
handlungsweg. Zu» Sizielung dieser Verständigungspolitik
müßt« in der inneren Politik dnrchgesetzt werdeu «ine wett¬
gehende Lastenbeteilignvg durch 1. «in« Lohnsteuer in der¬
selben Höh« der für Arbeiter und Angestellte zu machende«
Lohn- und Gehaltsabzüge, L .) Erfassung mindest««» «tu
Drittel alle» Sachwert « z«g««st«a des Reich», 8 .) Verdreifa-
chnng alle» Btsttzstener », 4.) Srsassnug «ine» Drittels
alle» Unternehmergewtnn» zngnnste » de» Reichs. Durch dies«
Mkßnahme» sei ei» Auskommen vor» jährlich »8 Goldmtl-
Um de« zu erhoffen.

Ketuo Wender «»» etngrtrete ».
WTB . Lo«d<», 4. August. Reute» « fährt, daß tu dar

Lag« de« Rrporatio«»frage keiu« Aeuderuuz «ivgetrete » ist.
Durch di« »rp;,fi «u «iuer Handgranate

4 fra»z. Soldaten »« letzt.
« TB . Bertt», 5. Auzust. Me aas Düsseldors

gemeldet » i»d, find dart gestern nachmittag gegen V Uhr
während einer sra»z. Wachtparad« dmch di» Sxplofiou ein«
Handgranate vier franz. Soldaten und drei Zivilist«« mehr
»der weniger schwer verletzt morde«. Aus diese« Aslaß
hat die Bekatzsursbeh- rde de« Ltzes der kommunalenPollzri
in Düsseldorf und eine« d,«siche« Zivilisten verhaftet. Außer¬
dem » urdö über Düsseldorf der verschärfte BelageruoDs-
zsstand verhängt. Weitere Sanktion »» gegen die Stadt
Düsseldorf sollen devorstehe».

» l,d»r « Milliarde« geraudt.
WTB . Selseukirche», 8 August. Am Samstag draug

«in« größer« Abteil« cg Franzosen i«?dte Reichsbank ein, h«,
setzte sie und beschlagnahmten rund 5 Milliarde» Mark.

F8r di« vchris ritnng »mmtwsrtllch : Ludwig Laut.
» ruck «bd B .: luz der S , SikAvschw^ NU-druckeW AllenRei».



Amtliche BekanntmachMKM:
Preistreiberei.

Es ist Anlaß gegeben , auf dis wichtigere » Vorschriften der

am 15 . Aug . d . IS . in Kraft tretenden neuen Preistreiberei-

Verordnung vom 13 . Jali ds . IS . R . G . Bl . S . 700 , aus¬

drücklich hirzuwelsea.
1 . WegenHö chstp reis über s ch,eitun gwird bestraft,

wer vorsätzlich einen höheren P «is als den Höchstpreis for¬
dert oder sich oder einem anderen gewährm oder versprechen

läßt , sowie wer vorsätzlich beim Erwerb zumZwrck derWeiterver»

Lvßerung mit Gewinn eine « höheren Preis als den Höchst¬

preis gewährt od >r verspricht (8 2 der Verordnung .)

2 . Wegen Preiswuchers wird bestraft , wer vorsätzlich

für einen Gegenstand des täglichen Bedarfs einen Preis

fordert , der unter Berücksichtigung de, gesamte » Berhäftniffe

einen übermäßigen Gewinn enthält , oder einen solchen Preis

sich oder einem anderen gewähren oder verspreche » läßt.

<8Sa .aO ) .
3 . W « ,en Leistung » wucher» wird bestraft, wer vorsätzlich

für eine Le stung zur Befriedigung de » tägliche » Bedarfs

eine Vergütung fordert , di « unter Berücksichtigung der ge¬

samten Verhält « ff« «inen übermäßigen Verdienst enthält , oder

eine solch « Vergütung sich oder eine « anderen gewähren oder

versprechen läßt (8 5 a . a . O ) .
4 . Wegen ProvifionSwucherS wird bestraft , wer

vorsätzlich für dir V -rmittlung eine » Geschäft » über Gegen¬

stände de » tägliche » Bedarfs oder über Leistungen zur Be¬

friedigung d »8 tägl . Bedarfs eine Vergütung fordert , die

unter Berücksichtigung der g samten Verhältnisse einen über¬

mäßigen Verdienst enthält , oder eine solche Vergütung sich
oder einem anderen gewähren oder versprechen läßt (8 5 a.

a . O ) .
5 Wege » Kettenhandels wird bestraft , wer vorsätzlich

den Preis für Gegrnstä de drS lägl . Beda ft dadurch steigert,

daß er fich in eigennütziger unwirtschaftlicher Weise als

Zwischenglied in die Kette des Warenumlaufs einschiebt (8 6

a . a . O ).
8 . Wegen WarenzurSckhaltusg wird bestraft , wk,

Gegenstände des tägl . Bedarfs , dir zur Veräußerung bestimmt

find , in der Absicht zurückhält , durch die spätere Berät , ß rung
einen köderen Gewi « » zu erziele « oder den Preis hochzu¬

halten (8 ? a . a . O . ) .
7 Wegen Schleichhandels « i ' d bestraft , wer vorsätz¬

lich einen Gegenstand , für den ein Höchstpreis festgesetzt ist,
oder der sonst einer Verkehrs » -clung unterliegt , unter vor¬

sätzlicher Verätzung einer zur Regelung ergangene « Vorschrift
oder unter Verleitung eines anderen zur Verletzung einer

solchen Vorschrift oder unter Ausnutzung der von einem

anderen bega g neu Verletzung einer solchen Vorschrift zum

Zweck « der W itrrveräußermrg mit Gewinn erwirbt.

We » n Schleichhandels wird ferner bestraft , wer gewerbS-
« Lßig Geschüf e der im Absatz 1 bezeichnet «» Art vermittelt.

(8 9 a . a . O .)
8 . Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlnnq tr 'tt Gefängnis

und Geldstrafe von zehntausend Mark bis zu zwanzig
Millionen Mark ein, ' in besonders schweren Fällen ist die

Strafe Zuchthaus und Gestraft von mindestens einer

M llion Mark , das Höchstmaß der Geldstrafe ist unbeschränkt.
Lie sah »lässige Begehung von PcetStrribnei hat GefäugniS
bis zu einem Ich e und Geldstrafe oder eine dieser Strafen

zur Folge (8 12 und 13 a . a . O .)
S. Neben der Strafe tritt Einziehung des wuche¬

rischen Gewinns oder Verdienstes ein . Auch kann bei Preis¬
treiberei auf Einziehung der Gegenstände , auf die fich die

strafbare Handlung bezieht , sowie der bei der Tat verwen¬
deten Verpackung »- und BesöidrrungSmttel erkannt werden,
selbst wenn sie weder dem Täter noch einem Teilnehmer
gehören . (8 18 und 23 a . a . O .)

10 . Neben Gesänzn s kann bei vorsätzlich » Preistreiberei
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden,
» eben Zuchthaus ist hierauf m erkennen . Neben ZschchauS
ist bei Preistreiberei auf Zulässigkeit von Polizeiaufsicht

zu erkennen . (8 24 uad 28 a . a . O .)
11 . N den der Strafe ka - n bei Preistreiberei i« Urteil

oder Strafbefehl angeordnet werden , daß die Verurtei¬

lung aut Kosten des Schuldige « öffentlich
bekanntzumachrn ist . (8 28 a . a . O .)

Nagold , den 3 . Aug . 1923. Obrramt : Münz.

Preisschilder ««b Preisverzeichnisse
für Gegenstände deS tägliche» Bedarfs,

1 . Wer Lebensmittel und sonstige Gegenwände des täg¬
lichen Bedarf » in Läden , Schaufenstern , Sha > kästen , ans
de « Wocheuma k oder im Straßenhaadel st '' tdar aulstellt
oder anp eist , ist verpflichtet , die Ware mit Pretischilder«
zn vres - he » , aus denen der genaue Berk us - pret ? o» einzel.
« rn W ^ren ersichtlich ist . Der P «iS ist fü " die übliche
Einheit (eia ganze » Pfund , Liter , Meter , Si -ck usw . ) in
drntlich lesbare « Z,hl «, in - « tfcher Weh , « an » nt

sichtbarer Stelle (s ^ daß er van der Streße an » Gelesen
werden kann ) auzugebe » .

2. Die Anbringung eine» Preisschildes an einer Ware
ist nicht « forderlich , wen « die Ware nach Maßgabe von

Z ffer 1 genau bezeichnet in ei « PreirverzetchatA a » f- e-
» am « »« rst, da » an ß « t stchtdarer Stell « und überall da

angrbracht »st, wo die i« Preisverzeichnis aufgrsührten Wa¬
ren ausgestellt oder angepriese « find . Wer LetenSmittrl
im Kleinhandel abfttzt ohne sie sichtbar auSzustellev , hat für
d 'e nichtausgestellte « Lebensmittel ein vorstehenden Vor¬

schriften genügendes Preisverzeichnis G« 1 fichttar in seine«
Schanfeaster « « » - SchaakSste « und an feinem Verkauft,
stand anzubringen . Für Frischfleisch muß stet » «in PeeiS«
Verzeichnis im Berkaufs . aum oder am BetriebSstand angr¬
bracht werde » , aus dem di « Verkaufspreise der zn « Verkauf
gelangenden Fleischarte « ersichtlich find.

8 . Di « Preirankündignnq ans einem Preisschild oder in einem

Preisverzeichnis g lt al » Pceitforderung im Sinne der Preis«
treibereiverordnuag vom 18 . Juli ds . IS . , R G Bl S . 700.
Der auf einem Preisschild oder in einem Prei »Verzeichnis
angegebene Preis darf nicht iiderschrittrn werden . Auch
darf di » StGade der im Kleinhandel üblichen Mengen an
die Verbraucher zu dem auf einem Preisschild oder ia einem

Preisverzeichnis angegebene » Preis gegen Barzahlung nicht
» erweigert , insbesondere auch nicht von der Abnahme an¬
derer Ware « abhängig gemacht werden.

Die vorstehend unter Ziffer 1 — 3 genannten Vorschriften
(Z8 37 , 38 , 40 , 41 der Verordnung über Hmdelsbeschrän.
kungen vom 13 . Juli dS . I » ., R G .Bl . S . 706 ) treten am
15 . A « t « st dS . IS . in Kraft (Art . I der Ausführungsoer¬
ordnung zum Notgesetz vom 13 . Jali ds . Ir . R .G .Bl . S.
699 ) . Wer diese » Vorschriften zuwiderhavdelt , wird nach §
42 de » genanntes Verordnung über Handelsbeschränkungen
mit Gefängnis bis z» einem Jahr und mit Gelbst asm oder

mit einer dieser Strafe « bestraft , « eben der Strafe km » auf

Einziehung der Ware « erkannt werden , auf die sich die

strafbare Handlnng bezieht.
Mit dem 15 . August d » . IS . treten di « seither vom

Oberamt erlassenen Anordnungen außer Kraft.
Di « Gemeindebehörden werden beauftragt , auf vorstehende

Vorschriften Z ff. 1 — 3 nebst den Strafbestimmungen in

ortsüblicher W -ise aufmerkfa « zu machen und ihre Durch¬

führung zu überwache ». Für de Stadtgemeinde » Nagold
nvd Altensteig gilt dies « Brröffemlichung zugleich al » orts¬

übliche Bekanntmachung.
Nagold , 2 . August 1923 . Oberamt : Müiz.

Urliste für Schöffe » und Geschworene.
Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß de» Mini¬

steriums de» Innern vom 30 . Juni d . I » . ( StaatSaazeiger
Nr . 176 ) besonders hingewiefen . Falls nicht bis 16 . d . Mts.

Gesuche beim Oberamt einkommen , wird ang -nommen , daß
die Gemeinden von der Vereinfachung der Urliste keinen Ge¬

brauch mache « wolle » .

Nagold , de» 4 . Aug . 1923 . Oberamt : Mün z.

Betreff : Festsetzung deS Wert - der Sachbezüge.
Der Wert der Sachbezüge (§ 160 R .V .O .) wird ab

30 . Juli d . Is . wir folgt festgesetzt:

I. für « ännl . « . weibi . Personen unter I « Jahren:
für den Arbeitstag
(unter Z 'irundlegunz
von 300 Arbeitstagen)

1 . « oft 23000
3 . Wohnung , Heizung u . Beleuchtung 1100 ^ L

II. sür männliche Personen über LS Jahre:
1 . Kost 30000

3 . Wohnung , Heizung u . Beleuchtung 1500

III. für weibliche Personen über L« Jahre:
1 . Kost 26000

2 . Wohnung , Heizung « . Beleuchtung 1300 ^ L

IV. fü» eine Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizung u . Beleuchtung 15000 «4L

Die OrtSbehörden f. d . Arb .- und « ngest . . Verstche ' ung

werde » aufgefordert , vorstehende Neufestsetzung durch An¬

schlag am Rathaus öffentlich bekanntzumachen.

Nagold , 4 . Aug . 1923 . Bersicherungsamt : Münz.

Stadt - emeinde Calw.
Der auf nächsten Mittwoch , den 8 . Auz . 1923 fällige

Mehmarkt
wird wegen Seuchrngrfahr nicht abgehalten.

Calw, 3 . August 1923 . Stadtschultheißenamt.

Himbeere«
kaust jedes Quantum zu den höchsten Tagespreisen

Gärtner Walt.

Prima

Futterkalk
WsVhor -sllilttr Kalk

*
eigenes Fabrikat

bedeutende Gervichtzmmhme
bei Groß - und Kleinvieh

empfiehlt z« billigsten Preisen

kpotdsksr §08. Lllsslsrt
Schwarzwald -Drogerie , « ltenstelg.

Bei Abnahme von Größerer
Quantität bedeutende

IM " Preisermäßigung .
*
W>

SimmerSfeld.

Danksagung.

Für die viele « Beweise herzlicher Teilnahme
beim H « scheide« und während der lange » Krank-

heit , sow
'e für die zahlreiche Begleitung zur

letzten Ruhestätte unserer liebes Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter

Christine Wnrster
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
und den Gesang drS Herrn Lehrers mit de«
Jungfrauen sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Submission
auf Fichtenriuden.

Aus den Schifferwalduugen werde»

800 Ster Fichtenrinden
an fahrbare » Wegen in 5 Losen dem Verkauf aus schrift¬
liche » Angebot unter der Bedingung einer 5 tägigen Zahlung »,

srist ausgeseht.
Die Angebote sind spätesten » mit dem LS . MtS.

nachmittag- S Uhr mit der Aufschrift . Submisfiout-
angebot

' bet dem unterfertigten Forstamt einziireicheu und

sind auf die einzelnen Los « loco Wald zu stellen.
Die Eröffnung der Gebote erfolgt alsbald «ach obigem

Zeitpunkt.
LoSverzeichniS durch dar

Bad . Forstamt Morbach ll.

Sprechtag
am Dien - ta- , de« V. Aaz vo» Borm . S —1 Uhr
Znsotzrerrte ( LeuerungSzuschuß) wirdreichtauibezahlt.

Nagold , dru s . August rsrs.
Bezirksfürsor, - stelle.

Wart.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die wir bei dem HinsHeiden unserer lieben Matte »,
Großmutter , Schwiegermutter , Schwester und

Urgroßmutter

Maria Leitz
geb. Mast

erfahren durften , sür die trostreichen Wort « drS

Hrrrn Pfarrer », sür den erhebenden Gesang deS

KtrchrnchorS und die so zahlreiche Begleitung

zur letzten Ruhestätte sage « herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Verlaufen
hat fich unser junger

(schwarzgrau)
auf dm Name » Flora gehend.
Gegen Belohn , abzugeben bei
Carl Stoll , Schaeidermstr.

We »b-» .

Verlaufen
hat sich am letzten Sonntag
bei Heselbronn mein schwarzer

Halbhund
mit weiß ' M Abzeichen an der
Brust . Um dessen » erbleib
bittet

sieselschwerat. Aichelberg.
Bor Ankauf wird gewarnt!

Bifitkarte«
liefert geschmackvoll die
W . « ieker'sche Bnchdr.

MükkKkil!
Ich kaufe fortwährend

schöne große Lluserschneckea
mit Häuschen zum höchste«

Tagespreis.
Größere Posten werde « von

mir an jedem Platz « abgehott.

A «g« st Gchaal
NIte «steig.

MWsSmM-
WM

sind in schöner Auswahl

zu haben in der

W . Ai -k-rschev «chhdls
« tenstei,.
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